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J Tagen, da des Jüngling Feuerſetle 
Es Liebe fg und in bunten a 
a fühlt, ich's gluͤbend mir im Herzen keimen, 
Daß mir das Lied, daß mit das hoͤchſte fehle, 
Und plotzlich wurd' es in der Seele hellee 
Begeiſtert ſchweift' ich in der Dichtung Näumenz / 
Und es bewahrte ſich in meinen Träumen, ` 
Daß (ën: tes Leben aus dem Liede quelle. 
Da flug ich feurig in die goldnen Saiten, 
Da flammte reiner meiner Liebe Macht, 
und mich entzuͤckten neue Seligkeiten, 
Zu einer ſchoͤnern Welt war ich erwacht. 
Denn wo der Liebe Sehnſucht ſchmilzt in Doͤnen; 
Da gluͤht der Sian des Edlen und des Schönen, 


aut war, kin Witzel zu Krahn. 
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Vor dem Gerichte der Graffehaft Belfort wurde 
neulich ein eigner Fall verhandelt. Ein Sir Bour⸗ 
goyne war angeklagt, Magen 19. Monaten in keine 
Kirche gekommen zu ſeyn. Nach einem unter der Re⸗ 
gierung der- Koͤnigin Ellſabeth gegebenen Geſetz hätte 
derſelbe 20 Pf. Sterl. Fr den Monat Strafe zahlen 
muͤſſen, in Allem CH 380 pf. Det Sachwalter Eë 
Deflagtenz te aber, daß dies Geſetz in den damalig 
für die e irche a eiten aus pol 


nr nich f 
aſſe. De e 25 ur Ask 


SC att.) 


D 
Hin an;; 


Daß ber EH der Kirche, eine unldupbare 
Pflicht jedes Ebriſten, IO) deren Erfühung zu feiner 
Belehrung, Eu Erbauung und Deflerung viel beytrage, 
dies wild fen gie Chriſt laͤugnen. Wohl dE A 
ſich manche f ür zu gebildet, um Wi ‚noch fernerer B 


lehrung und zwar in der Kirche zu edürfen, für e: 
genug zur. Uebung ihrer Pflicht, um durch Erbau⸗ 
ung in der Kirche ich nicht erf ‚dayu- fiätten. zu duͤr⸗ 
fen; aber doch lehrt die Erfahrung, daß felbft die 
Kraft des beſten Menſchen auch äußerer Erweckungs⸗ 
mittel bedarf, daß der Einſicht ſelbſt des Weiſeſten 
wiederholte Erinnerung an die anerkannte Pflicht 
dienlich ſey; und ich ſollte meinen, unter den vor⸗ 
handnen Erweckuugs- und Erinnerungsmitteln ſey 
der Kirchenbeſuch nicht das unwichtigſte, wo nicht 
das ‚sone und daher auch von dem Gebildetſten und 

Beſten 


Beſten nicht zu verſchmaͤhen. Uebrigens geht es de⸗ 
ven, welche, in dem Glauben an ihre hohe Geiſtes⸗ 
et dung, der Kirche entwachſen zu ſeyn glau⸗ 
ben, und mit einer gewiſſen Geringſchaͤtzung an den 
Kirchenbeſuch und deſſen Freunde denken, oft eben 
Te, wle vielen Kindern, welche, ſobald De te Schule 
nicht mehr beſuchen, auch ſich ſchon der Schule ent⸗ 
wachſen glanben, und für beſſer und geſcheuter, als 
die noch ferner die Schule beſuchenden Kinder, Do 
erachten, ohne zu bedenken, daß ihre Unwiſſenheit 
und Ungeſchicklichkeit noch gar ſeht der Schule bedurft 
aͤtte, uad ſie oft ſehr tief ſtehen unter den Zoͤglingen 

r Schule, auf die fie nun mir Stolz herab ſeben 
Andere meinen, zu Haufe durch Leſung eines gu⸗ 
ten. Buches ſich beffer erbauen und belehren zu toͤn⸗ 
nen, als in der Kirche. Indeß geſetzt, in mancher 
Kirche bleibe viel zu wünſchen übrig, und in mans 
Gen Buche fände man die Wahrheiten der Religion 
ſchoͤner, deutlicher und erbaulicher vorgetragen; wird 
nicht die Ueberzeugung, mit Vielen, zur Anbetung 
des gemelnſchaſtlichen Gottes und zur Heiltgung der 
Geſinnungen des Wiilens im Gebet, in der Kirche 
verſammelt zu ſeyn, einen Eindruck auf das Gemuͤth 
des frommgeſinnten Ehriſten machen, den er zu Hauſe 
entbehrt, und der doch eben fo wohlthuend als heil⸗ 
Jam iſt ?, Vorzüglich in der Kirche erweitert ſich das 
Herz des frommen Chriſten zur Liebe gegen ſeine 
Mirhriften; denn Be beten ja mit ihm zu demſelben 
ater und derſelbe Vater ſegnet ſein und ſeiner Mit⸗ 
chriſten andächtiges Gebet. Darum möge gern der 
Chriſt in guten Buͤchern auch zu Haufe Erbauung 
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und Belehrung ſuchen, doch die Kirche darüber nicht 
vernachlaͤßigen, ſey in ihr auch nicht immer alles 
ganz nach Wunſch. Aber manche, welche vorgeben, 
ſich zu Hauſe und an jedem andern Orte eben ſo gut 
belehren und erbauen zu koͤnnen durch Leſung guter 
Buͤcher und Unterhaltung mit Verſtaͤndigen, und die 
es daher für uͤberfluͤßig halten, am Gong: und Geff 
tage die Kirche zu beſuchen, leſen fie. denn wirklich 
oft gute Bücher oder nicht vielmehr fott deren die 
Sitten und das Herz verderbende und den Geiſt ver⸗ 
wirrende Schriften (Romane von der gewohnlichen 
Art ꝛc.) 2 Suchen fie denn in der That die belehrende 
und im Guten ſtaͤrkende Unterhaltung, der Beſſetn und 
Verſtaͤndigen oder iſt ihr Umgang nicht oft ven, ent⸗ 
gegengeſetzter Art und ihre Unterhaltung. nich. meiſt 
werthloſes Spiel, berauſchender Genuß, wenn es 
hoch kommt, fades Geſchwaͤtz? Nun freilich es iſt 
dies denen nicht zu verargen, deren Motto es iſt! 
luſtig (oder auch luͤderlich) gelebt! — Der zwar nicht 
muͤrriſche, aber beſonnene, ſtill heisre Ernſt des 
frommen Chriſten iſt ihr Sah. und darum auch die 
Kirche. ` 
Endlich meinen manche, Geld verdienen ſey beſ⸗ 
ſer, als beten, drum lieber am Sonntage gearbeitet 
oder gewuchert, als in die Kirche gegangen! Ihr 
Herz haͤngt am Mammon, und darum kann es Gott 
nicht dienen. Die Biene, welche des Sonntags 
ſammelt und arbeitet, fie erfuͤllet ihre Pflicht, denn 
die Verfertigung ihrer Zelle und ihres Honigs zu ihr 
rer Wohnung, Erhaltung und zu Ernährung ihrer Brut 
iſt ihr höͤchſtes Ziel, kennt nun der Menſch. auch in 
er hoͤhe⸗ 
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hoͤheres Ziel nun dann arbeite er, und bete nie; 
iſt ihm aber der Himmel eroͤffnet, reift er zu unſterb⸗ 
lichem Leben, lebt er fuͤr die Ewigkeit, nun ſo ſollte 
ich meinen, waͤre es der Muͤhe werth, an Himmel, 
Unſterblichkeit und Ewigkeit zu denken und dazu ſich 
vorzubereiten, und den Geiſt ſchon hier im Gebet zu 
dem Gott zu erheben, den er einſt ſchanen ſoll von 
Angeſicht zu Angeſicht. Und ſolcher Erinnerung, 
Vorbereitung und ſolchem Gebete Einen Tag unter 
ſteben Tagen zu weihen, daͤchte ich, waͤre nicht zu 
viel, und an dieſem Einen Tage ein Paar Stunden 
inſonderheit in der zur Heiligung dieſes Tages ver⸗ 
ſammelten Gemeinde zu verweilen und in Gebet, 
Geſang und Predigt zu vernehmen den Zuruf und den 
Troft der Religion, glaube ich, heißt nicht ſeine Zeit 
verderben, ſondern beſſer anwenden, als beim Wu⸗ 
cher und anderweitiger Anſtrengung zur Vermehrung 
feine Schaͤtze. Und wie viele Stunden nnd feldft 
Tage werden nicht in der Woche dem Muͤſſiggange und 
Vergnügen von denen oft geweiht, welche am Sonn⸗ 
tage vor Arbeit nicht in die Kirche kommen koͤnnen 1 
So wenig ich alſo die Entſchuldigungsgruͤnde de⸗ 
rer billigen kann, welche ſich dem Kirchenbeſuche ent⸗ 
stehen, fo wenig wuͤrde ich auch jede Noͤthigung, je⸗ 
den Zwang zum Beſuche der Kirche billigen, weil 
man ganz dabei ſeinen Zweck verfehlen wuͤrde. Denn 
Kinder Finnen wohl noch viel lernen in der Schule, 
zu deren Beſuchung ſte gezwungen werden, well ihr 
Sinn noch lenkſamer iſt; aber bei den Etwachſenen 
wirkt Zwang ſtets ſtaͤrkere Widerſetzlichkeit, und wo 
dieſe nicht eintreten darf, doch deſto größere Abnei⸗ 
gung 
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gung des Gemuͤthes von dem, wozu man egene 
wird. Es würden daher beim Zwange zum Kirchen⸗ 
beſuche mehr menſchliche Geſtalten in der Kirche ſeyn; 
aber der Geiſt würde abweſend bleiben oder doch nur 
daſelbſt verweilen, um zu tadeln, zu ſpotten. Dle 
Religion will freie Kinder haben, und wer nicht ſrei⸗ 
willig ihr Freund, ihr Verehrer iſt, gehoͤrt ihr nicht 
an und kann ihr nicht aufgedrungen werden. Daher 
finde ich in der im obigen Rechtsſpruche enthaltenen 
Erklarung, daß das Strafgeſetz zur Befoͤrderung des 
Kirchenbe fuchs für unfere Zeiten nicht mehr paſſe, zu 
beſchraͤnkt, indem ein folches Geſetz fuͤr keine; Zeit ge⸗ 
paßt haben kann; denn zum Kirchenbeſuche zwingen 
wollen, kann nur dem einfallen, der da glaubt, durch 
Zwang nicht bloß aͤußerlich rechtliche Bürger, ſondern 
auch moraliſch gute Meuſchen ſchaffen zu koͤnnen. 

So unzweckmaͤßig aber auch jeder Zwang zum 
Kirchenbeſuche ift. fo laͤblich iſt jede Aufmunterung 
dazu, und es wäre zu wuͤnſchen, daß ſolche Aufmun⸗ 
terung nicht bloß in der Kirche ſtatt faͤnde, ſondern 
vorzuͤglich auch außer derſelben beſonders von denen 
ausgehen möchte, die noch Freunde reiner Sittlich⸗ 
keit, echter Tugend und wahren menſchlichen Gluͤckes 
ſind; denn die Ermunterung in der Kirche kann gra⸗ 
de diejenigen nicht erreichen und auf diejenigen nicht 
wirken, die deren am en 3 5 
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Juͤngſt, als ane Way lone 
Saß ich gedankenvelk und. Kraurete, bienieden 
Mit meinem Schickſal unzufrieden, e 
Da wärd bon eines eunde Hand 
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Das las ich: „Weg mit 1 

„Ob Gott und was er ſey? Nur in den hoͤhern Zonen 
„Beſchaͤft'ge ſi it rer Geiſt. 

„Da die Nein fälle ber 

„So wollen wir dle Gottheit mehr empfunden, 
„Als was fr if, CR ber Vernunft 17 Re 
„Freund! Do den BB und fei. den 
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„Sie werden dich viel gründlicher 

„Als je CMN und Et A b lebren; 

„Ihr Schoͤpfer fey dein Gott, und alles ga. Er 

„Vom Sa, bis zum A. bom Saamen bis 
u Aehren, i 

„Wohl dir, mein Freund! vn RAA, D 


„Mit ſchlichtem $ ufchenfinn. e 
„Wie ihn dein Herz bedarf und ſtets von Eifer 
brenneſt 
„Ihn auch im Bluͤthenzwelg, im Kornhalm ihn zu = 
DiR 
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„Biſt du dazu geſtimmt, ſo laß uns heut den Bund 
„Der Freundſchaft noch einmahl erneuern, 
„Und unſerm Gott ein Feſt in ſeinem Tempel feiern, 
„Ein Freudenfest mit Herz und Mund. Wal 


Bald war We Eranrigteit Toten, RK: 
Ich hatte Troſt und Ruhe funden. N 

O Freunoſchaft! — Seelen zu erfreun, 

Kaun “4, das Kleinſte dir ein großes Mittel E ! 
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} d ` An 


ie Schweſtern. 


es hat eine gott vier Töchter gehabt, 

Die waren mit mancherley Reiz begabt, 
Die vierte, der Mutter Sorg und Gram, 
War aber an allen Gliedern lahm, 

Und konnte nicht geben und konnte nicht sprechen, 
Das wollte das Herz der Mutter brechen. Za 


Und als fe fühlt, daß es aus mit ihr 1. 
Da mußten ihr die drey See geloben e 
Deych Vater dort oben, 

Des armen Kindes zu pflegen treu. 

Darauf iſt die Mutter in Frieden 
Nach kurzem Gebete verſchieden. N 
Und die Schwestern hielten ihr heiliges won, N 
Als wär’ das Kind ihr größter Hort; ) 
Doch der Armen nimmer die Sprache kam, 
Und ſie blieb an allen Gliedern lahm. 
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Bis einft ein feſtlicher Morgen graut, 
Der die Aelteſte e deg 1 910 als Braut. 
Da haben ſie erſt acht 8d äi 6 
An die arme kleine ` zech ES 
Und als fie das Zümmer erreichten im kauf. 
Da richtet das Kind ſich zum erſtenmabl auf, 
Und mit dem Händchen nach oben weiſt: 

„eieb Mutter war bey mir und hat mich geſpeiſt, 

„Lieb Mutter laßt die Schweſtern grüßen,” 
Drauf thaͤt ſie auf immer die Augen ſchließen. 


Agi Theodor Koͤrner. 
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184570! 
Ein e e We fränfticher Kee verfiel 
mit jedem Tage tiefer in feine Krankheit. Sie wurde 


am Ende Melancholie. In dieſem hoͤchſt ungluͤcklichen 
Zuſtande war ſeine Furcht grenzenlos: Gott werde 
ihn ſtrafen, weil er glaube, es gaͤbe keinen Gott. 


Der Staat. 


Nelßende Thiere find hier in eiſerne Gitter geſperret, 
Daß ſie mit grimmigem Zahn ES zerfleiſchen ſich 
f elbſt. 
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Bekannema chung. 

Es wird bemerkt, daß wieder eine Menge Hunde 
herumlaufen, ohne daß ſolche vorſchriftlich mit einem 
Halsbande verſehen ſind. Ich habe daher die deshalb 
fo vielfaͤltig erlaſſenen Allerhoͤchſten Verordnungen 
neuerdings in Erinnerung bringen, und ſaͤmtlichen 
Einwohnern hierdurch bekannt machen wollen, daß 
alle Hunde, welche auf den Straßen ohne Halsband, 
worauf der Anfangsbuchſtabe des Namens und die 
Hausnummer befindlich ſeyn muß, berum laufen, für 
herrenlos gehalten und, ohne alle Ruͤckſicht wem De gehoͤ⸗ 
ren, durch den Freiknecht eingefangen werden 
welcher dazu bereits die noͤthigen Befehle erhalten hat, 

Derjenige Eigenthuͤmer, welchem an ſeinem aufge⸗ 
fangenen Hunde etwas gelegen iſt, kann ſolchen zwar 
bey dem Freiknecht binnen 24 Stunden abholen laffen, 
muß jedoch demſelben einen Rthlr. Courant Fangegeld, 
und auſſerdem das Futtergeld bezahlen. 

Koͤnigl. Preuß. Policey⸗Directorium. 
(bis: : v. Pannwitz 
Bekanntmachung. 

Nach Vorſchrift des §. 40 des kathollſchen Schul⸗ 
Reglements vom 18. May 1801, ſollen in Staͤdten die 
Lehrburſchen der Handwerker die Wlederholungsſtun⸗ 
den an Sonntagen befuchen, und keiner derſelben far 
tholiſcher Religſon fol bey drey Rthlr. Strafe zur 
Schulkaſſe, welche aus der Mittellade bezahlt wer⸗ 
den muͤſſen, freygeſprochen werden, der ſich nicht durch 
das Zeugniß zu legitimiren vermag, daß er die Wieder⸗ 
holungsſtunden oder die Sonntagsſchule freguentirt 
bat. Da dieſe hohe Verordnung ſeit jener Zeit 

ſehr ins Vergeſſen gekommen zu ſeyn ſchelnt, fo bein⸗ 
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gen wir ſolche ſaͤmtlichen Handwerkern hiermit zur 

genaueſten Befolgung bey Lehrburſchen Fatholifcher 

Religion in Errinnerung. Brieg, den 8. July 1817, 
"on Der Magiſt rat. 

gud Pr Auertiësenmenk (un 
Das Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht zu Brieg macht 
hierdurch bekannt, daß die in der Mollwitzer Vorſtadt 
ſub No. 2 gelegene Garten-Poſſeſſion, welche nach Abzug 
der darauf haftenden Laſten auf 1694 Rthlr. 20 Ggl. 
gewuͤrdigt worden, a dard binnen 3 Monathen und 
zwar in termino peremtorio den 23. October c. a. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr bey demſelben öffentlich verkauft 
werden ſoll. Es werden demnach Kaufluſtige und 
Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem erwähnten 
peremtoriſchen Termine auf den Gerichts⸗Zmmern vor 
dem ernannten Deputirten Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Rei⸗ 
chert in Perſon oder durch ‚gehörige Bevollmaͤchtigte 
zu erſcheinen, ihr Geboth abzugeben und demnaͤchſt 
zu gewaͤrtigen, daß erwähnte Poſſeſſion dem Meiſtbie⸗ 
tenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nach⸗ 
gebothe nicht geachtet werden ſoll. 1 BET 

Brieg, den oten July nsr. S 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Avertissement. 

Auf den 23ten dieſes Monaths als Mittwochs fruͤh 
um 9 Uhr werden in dem vor dem Neiſſer Thore an 
der Straße liegenden Wirthshauſe, der Weinberg 
genannt, einige Eimer theils ſtarker theils ordinairer 


Brandwein an den Meiſtbiethenden oͤffentlich veraͤun⸗ 


fert werden, als welches dem Publico ſinsbeſondere 
aber den Brandweinſchenken hiermit bekannt gemacht 
wird. Brieg den ı6ten July 1817. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Die den Jahrmarkt in Oblau beſuchenden Hands 
lungstreibenden werden auf Requiſition des daſigen 
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Magiſtrats hierdurch aufgefordert, ihre, Verſchrel⸗ 
— 5 BE dortigen Kämmerer Herrn 
Dietrich a acht Tagen. franco zu übermachen, in⸗ 
dem das Baudenweſen daſelbſt in mehr Ordnung ge⸗ 
bracht und jede Baude nummeriert werden fol. Am 
naͤchſten Jahrmarkt werden ihnen die Verſchreibungs⸗ 
briefe wieder zurückgegeben, wogegen, aber auch dleje⸗ 
nigen, die der gegenwärtigen, Aer dét ‚gende 
gen, den ſehr leicht entſtehen koͤnnenden Unannehmlich⸗ 

45 auch für. die Folge ausgeſetzt bleiben werden. 

Brieg, den 16. July 1817, 

Der Magiſtrat. 
nad gu zidermiethen, 

In dem Hauſe No. 389 auf der Burggaſſe iſt der 
Oberſtock beſtehend aus 3 Stuben und uͤbrigem dazu ers: 
forderlichen Gelaß zu vermiethen und mit dem Item 
October a. c. zu beziehen. Ferner find in demſelben 
Haufe zwey ſchoͤne groſſe Keller ebenfalls vom 1. October 
a. c. ab zu vermiethen, Unter welchen Bedingungen 
erfaͤhrt man bey dem Kaufmann Kuhnratb. 
eee, 

Ein großer Kleider Schrank von ausgelegter Ars 
beit iſt um einen billigen Preis zu verkaufen. Kaufe 
Iuftige konnen denſelben in der Wohnung des Herrn 
Oberamtmann Muͤller beſichtigen. 
Bey der Kirche ad St. Nicolaum find im Monat 

May 181) getauft: 
Des B. Tuchmacher Mſtr. Benjamin Tragmann eine 
Tachter, Maria Charlotte. Dem Inwohner Zoe 
hann Friedrich Frohmberger ein Sohn Carl Hein⸗ 
rich. Dem B. Kirſchner Mſt. Johann Benjamin 

Francke eine Tochter, Frledericke Eleonore Emilie, 
Dem B. Tuchmacher Mit. Johann Gottfried Kutſch⸗ 

ke ein Sohn, Carl Herrmann. Dem B. Kë 
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ſchuh macher DR. un eier 
riedrich helm. Dem 
` Fandes- Gerichts Regiſtr 10 85 CH al Seh 
wë lius ein Sohn, Heinrich Fouls Ber 
1 1 Mſt. Carl Willh (e 1 5 Sa Jo⸗ 
aul Mathilde. Dem B. Schumacher Mſt. 
cn, ‚Friedrich Ta ein Sohn, Carl ifpelm 
em attler 
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| ie Seite B Dik 
geiellen Johann Pitt u u Karl 
0 Dem B. GH Daniel Hüb⸗ 
ner ein Sohn, Carl Wübelm. Dem B. Schuma⸗ 
Ki —— deen she EE 8 
Otiſchlermeiſter Mſt. N Stie 

ine Tochter Berta Amalie Ki Meute, un di 

demm, Des B. Strurtofſtricker MR. Carl Gott⸗ 
leb Hoͤntſch Sohn, Friedrich Wilhelm Julius, alt 9 
„ und 4 gar, an —— Des e 


N 3 Tage an (SE ungen, Ge Let dae 
Birtfrau' Negina Sin‘ geb, Ultmann, alt 76 
ahr, an Alters ſchwäche. Der B. Taͤſchner Mſt. Jo⸗ 

€ u Ehriſtoph Schuſter, alt 56 Jahr, an der Aus⸗ 
ehrung. Der B. Nadler Mſt. Johann Gottlieb 
Heyler, alt 48 Jahr g Monat 6 Tage, an der Bruſt⸗ 
waſſerſucht. Der B. Tuchmacher Mſt. Johann 
Benjamin Arnold, alt 35 Jahres Monate, an der 
ge EEN Der hieſige Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗ 
Gedichts⸗Canzellſt Herr Johann Gottlieb Simon, 
alt 58 Jahr 2 Monat, am Schlagfluß. Des B. 

. Schumacher Johann Friedrich Wetzels Sohn, Carl 
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